Die Arbeitszeit bei den S.B.B.
Wir haben bereits erklärt, dass wir uns eines Urteils über die Stellungnahme des S.E.V. in der Frage der Arbeitszeitverlängerung enthalten wollen. Dass ein Teil der Eisenbahner selbst unbefriedigt ist, geht aus gelegentlichen Privatgesprächen hervor und lässt sich auch daraus schliessen, dass der Entscheid, die Vorlage des Bundesrates anzunehmen, nur mit 13 zu 12 Stimmen gefasst wurde. Wie aber die fortschrittlicheren Privatarbeiter darüber denken, möge man aus dem folgenden Kommentar der „Bau- und Holzarbeiterzeitung" ersehen:
„Die kampflose Preisgabe der 48-Stundenwoche durch die Eisenbahner ist ein schwerer Schlag für die Arbeiterschaft in der Privatindustrie. Die geschlossene Front des organisierten Proletariats gegen die Verlängerung der Arbeitszeit ist dadurch durchbrochen und gehörig geschwächt. Wir bedauern dies umso mehr, als durch die Gesamtvertretung der schweizerischen Gewerkschaften, den Gewerkschaftsbund, nicht einmal der Versuch eines Widerstandes gemacht wurde. Wenn wir richtig informiert sind, kann man dem Bundeskomitee nicht einmal einen Vorwurf machen. Der Schweizerische Eisenbahnerverband hat, gestützt auf die Autonomie der Verbände, die ganze Kampagne allein geführt. Den Schaden hat nun die gesamte Arbeiterschaft zu tragen. Wenn es so weitergeht, wird von der 48-Stundenwoche in der Schweiz bald nichts mehr übrig sein als ein paar kümmerliche Reste, verteidigt von einigen wenigen Truppen, die im isolierten Kampf mit der Zeit verbluten werden, wie seinerzeit im Kampf gegen den Lohnabbau."
Es wäre zu bedauern, wenn infolge dieser Entscheidung wieder eine Entfremdung zwischen Öffentlichen und Privatarbeitern eintreten würde. Auf alle Fälle liegt es daher an den ersteren, mögen sie irgendwelcher Kategorie angehören, umso mehr sich um die Kämpfe der anderen zu bekümmern und sie materiell zu unterstützen.
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